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      LONDON - JUNI 1890

      Wenn es eine wichtige Aufgabe zu erledigen gab, konnte man auf David Wirth zählen. Das war schon seit Davids frühester Kindheit so gewesen, als seine hart arbeitenden Eltern ihm die Verantwortung übertragen hatten, seine jüngeren Geschwister in ihrem rauen Arbeiterviertel vor Gefahren zu schützen. Es blieb so, selbst als sein Vater genug verdient hatte, um mit ihnen in einen ruhigeren, bürgerlichen Platz in Belgravia zu ziehen. Und auch während seiner gesamten Universitätszeit, als David sein Studium selbst finanzierte, indem er seine höher geborenen Kommilitonen unterrichtete, war es so gewesen. Und vor zehn Jahren, als er und John Dandie sich nach dem Universitätsabschluss zusammentaten, um die Anwaltskanzlei Dandie & Wirth zu gründen, war es immer noch so gewesen. David war immer der Mann, auf den man zählen konnte, um selbst die unmöglichsten Aufgaben möglich zu machen. Er war ein Mann, der etwas zu beweisen hatte.

      Das war nie wahrer gewesen als in diesem Moment, während er von Tisch zu Tisch im Speisesaal des neu eingerichteten Waisenhauses von Stephen Siddel und Max Hillsboro in Earl's Court ging und die kürzlich geretteten Kinder befragte, die Opfer eines Entführungsrings geworden waren.

      „Dein Name ist Jimmy Hollis?“, fragte er den verängstigten sechsjährigen Jungen, der auf dem Schoß von Annie Ross saß, einer Frau, die Seite an Seite mit Stephen im Waisenhaus am alten Standort gearbeitet hatte und die zusammen mit ihrer Mutter an den neuen Standort umgezogen war.

      Der Junge nickte, seine Augen weit vor Angst.

      „Und du wurdest von der Straße in Limehouse entführt?“, fragte David weiter, wobei er seine Stimme so sanft wie möglich machte und lächelte, trotz der Ernsthaftigkeit seiner Fragen.

      Wieder nickte Jimmy.

      „Hast du eine Mama oder einen Papa, die dich suchen?“

      Jimmy schüttelte den Kopf.

      Davids Herz zog sich in seiner Brust zusammen, und er begegnete Annies Blick. „Noch ein Waisenkind?“

      „Er muss eins sein“, sagte Annie mit einem Seufzer. „Oder, wenn er kein Waisenkind ist, dann muss seine Familie schlimm genug sein, dass er nicht zurück will.“

      David hatte in den letzten Tagen zu oft die gleiche Geschichte gehört. Er und Lionel hatten daran gearbeitet, die geretteten Kinder mit ihren Familien zusammenzuführen, aber meistens hatten die armen Dinger entweder keine Familie oder wollten nicht zurück.

      Eine Welle der Entschlossenheit erfüllte David. „Wir werden einen Platz für dich finden, Junge.“ Er erhob sich und zerzauste Jimmys ohnehin schon unordentliches Haar dabei. Er musste beweisen, dass er kompetent und zu viel mehr fähig war, als man einem Jungen aus seinem Hintergrund, einem Jungen wie Jimmy, zutraute. „Herr Siddels Waisenhaus ist für Mädchen, aber Schwester Constance ist bereit, alle Jungen aufzunehmen.“

      „Und Lord Hillsboro hat Herr Siddel gedrängt, ein Waisenhaus für Jungen auf der anderen Seite des Platzes zu eröffnen“, fügte Annie hinzu.

      „Das ist eine gute Idee.“ David lächelte und trat weg, auf dem Weg zum nächsten Tisch und zur nächsten Gruppe geretteter Kinder.

      Der Kinderentführungsring war zerschlagen worden, dank der Bemühungen des Schauspielers Everett Jewel und Patrick Wrexham, ganz zu schweigen von den wochenlangen Arbeiten, die David selbst und sein Geschäftspartner Lionel Mercer investiert hatten, um die Anführer aufzuspüren. Die Arbeit war jedoch noch nicht vorbei. Es gab nicht nur Dutzende von Kindern, die zu ihren Familien zurückgebracht oder für die Heime gefunden werden mussten, sondern die Anführer – alle drei hochrangige Adelige – waren verschwunden, als die Polizei das Castleford Anwesen in Yorkshire durchsuchte. Es waren genug Beweise gesichert worden, um Lord Castleford, Lord Eastleigh und Lord Chisolm für ihre Verbrechen zu verhaften, aber die Männer waren noch auf freiem Fuß. Wut wallte durch Davids Eingeweide, jedes Mal, wenn er daran dachte, wie leicht die feinen Pinkel davongekommen waren. Dieselben Schnösel, die auf Männer wie ihn herabsahen, nur wegen ihrer Herkunft. Sie würden jedoch nicht gänzlich davonkommen. Nicht, wenn er es verhindern könnte.

      Ein Chor leichten Gelächters durchbrach die Düsterkeit von Davids Gedanken, und er wandte sich zu einem Tisch mit etwas älteren Mädchen am anderen Ende des Raumes. Lionel saß zwischen ihnen und las aus einem in Leder gebundenen Buch, eine Brille auf seiner Nase balancierend. Sein Ausdruck war so ernst wie der eines Pfarrers, aber die Mädchen strahlten ihn an, als wäre er ein Clown, der Zaubertricks auf einer Bühne vorführte.

      Ihm stockte der Atem, während er Lionel beobachtete. Der Mann war wie üblich tadellos gekleidet, in einem taubengrauen Anzug mit einer lavendelfarbenen Krawatte. Kein Haar auf seinem Kopf war fehl am Platz. Sein blasses Gesicht war mit gerade genug Farbe bespritzt, um ihn lebendig erscheinen zu lassen. Die Art und Weise, wie sich seine Lippen bewegten, während er den Mädchen vorlas, deutete auf Humor hin, obwohl David zu weit weg war, um zu hören, was er sagte. Die Sanftheit von Lionels Gesicht stand in direktem Kontrast zu den breiten Linien seiner Schultern und dem entschieden männlichen, wenn auch schlanken Bau seines Körpers. Lionel war eine erotische Mischung aus Männlichem und Weiblichem, die David immer wieder den Atem raubte. Was in einem Raum voller Kinder höchst unbequem war.

      Er sog die Luft ein und zwang sich, aufzuhören, Lionel anzustarren und mit seiner Arbeit fortzufahren. Aber in dem Moment, als er wieder losging zum nächsten Tisch, warf Lionel ihm einen versteckten Blick zu. Er schaffte es, ohne einen einzigen Muskel zu bewegen, nur mit seinen Augen, und die Wirkung ließ David ein Kribbeln den Rücken hinunter spüren. Es überraschte ihn nicht, dass Lionel wusste, dass er ihn anstarrte. Lionel wusste immer, wann David ihn beobachtete. Möglicherweise, weil David ihn immer beobachtete.

      David räusperte sich und sank auf einen freien Stuhl an einem Tisch mit drei Jungen, die zwischen neun und elf Jahre alt zu sein schienen. „Hallo“, sagte er und streckte seine Hand aus, als wären sie Erwachsene. „Ich bin Herr David Wirth. Hat Herr Siddel euch erklärt, wer ich bin?“

      „Sie sind der Mann, der versucht, die Familien der Leute zu finden“, sagte der Junge mit dem roten Haar.

      „Das ist richtig. Könnt ihr mir etwas sagen, das uns bei der Suche helfen könnte?“

      „Fred hier weint im Schlaf nach seiner Mama.“ Der rothaarige Junge streckte seinen Daumen in Richtung des mausartigen Jungen, der neben ihm saß.

      „Wie heißt sie, Junge, und woher kommst du? Ich bin sicher, wir können sie finden und euch beide wieder zusammenbringen“, sagte David.

      „Sie ist tot, Sir“, gestand Fred und senkte seinen Kopf. „Vor zwei Jahren von einem Pferd niedergetrampelt. Ich habe keine andere Familie.“

      David stieß einen mitfühlenden Atemzug aus und streckte die Hand aus, um die Hand des Jungen zu tätscheln. Er hatte immer wieder die gleiche Geschichte von den verbliebenen Kindern gehört. Jeder, der eine Familie hatte, zu der er zurückkehren konnte, war bereits nach Hause gebracht worden. Die, die übrig waren, hatten kein Zuhause, zu dem sie gehen konnten.

      Das Gefühl, das dieser Gedanke mit sich brachte, war seltsam vertraut, zärtlich, schmerzlich und emotional. David schaute quer durch den Raum zu Lionel und spürte es deutlich in seiner Brust. Lionel las immer noch vor und die Mädchen um ihn herum kicherten weiter, aber es lag eine deutliche Spannung in der Luft, Spannung in der Distanz zwischen ihm und Lionel, eine Barriere, die sie trotz des Pulses von Emotionen, der zwischen ihnen pochte, auseinanderhielt.

      David stieß einen Atemzug aus und lehnte sich in seinem Stuhl zurück, während er mit einer Hand über sein Gesicht rieb.

      „Alles in Ordnung, Chef?“, fragte der rothaarige Junge.

      David senkte seine Hände und schenkte dem Jungen ein schiefes Lächeln. „Ehrlich gesagt, habe ich keine Ahnung.“

      Und das hatte er auch nicht. In den letzten Wochen hatte sich sein Leben von Geschäft wie üblich zu einem Dschungel intensiver und widersprüchlicher Emotionen entwickelt, und alles wegen Lionel. Er versuchte nicht, die Art und Weise zu verbergen, wie er seinen Partner und Dorn in seiner Seite anstarrte. Er hatte niemals vor sich selbst verborgen, wie er für Lionel empfand. Lionel fesselte ihn. Er hatte es fast seit dem Moment getan, als John ihn vor vier Jahren eingestellt hatte, kurz bevor er nach Manchester ging und ein neues Leben begann. Lionel war brillant, mächtig und schön. Es war unmöglich, ihn nicht in jeder Hinsicht zu begehren. Und eine Zeit lang war David überzeugt gewesen, dass er kurz davor stand, ihn endlich zu bekommen.

      Bis Everett Jewel ins Bild geplatzt war, wie eine Kanonenkugel, die eine Mauer niederreißt.

      Nein, das war nicht fair. Jewel war nicht an Lionel interessiert und war es seit Jahren nicht mehr gewesen. Außerdem war Jewel überglücklich mit Patrick Wrexham jetzt. Aber Jewel war irgendwie unter Lionels Haut, wie der sehr öffentliche Streit, den sie in The Chameleon Club vor vierzehn Tagen gehabt hatten, bewiesen hatte. Ein Streit, der David bewiesen hatte, dass es keinen Platz für ihn in Lionels Herz gab, solange er immer noch eine Flamme für Jewel trug.

      Nichts zerstörte den Stolz eines Mannes schneller als hoffnungslos in einen Mann verliebt zu sein, der jemand anderen liebte.

      Aber da war noch etwas anderes, etwas, das David nicht benennen konnte. Er konnte nicht abschütteln, wie uncharakteristisch aufgebracht Lionel während des Streits mit Jewel geworden war oder einige der vagen Dinge, die Lionel gesagt hatte. Es gab etwas, das Lionel ihm nicht sagte, etwas Wichtiges.

      „Ey!“ Der rothaarige Junge schnippte mit den Fingern vor David und schreckte ihn wieder zur Aufmerksamkeit. „Wirst du den ganzen Tag die Mädchen anstarren oder versuchen, meine Leute zu finden?“

      David brach trotz sich selbst in ein Lächeln aus. „Du bist ein frecher Kerl, nicht wahr?“ Er setzte sich gerader hin und warf Lionel einen letzten Blick zu, bevor er sich auf den Jungen konzentrierte. „Wie heißt du und woher kommst du?“

      „Mick Lang“, sagte der rothaarige Junge. „Und ich komme aus Poplar.“

      „In Ordnung, Mick.“ David nickte, von dem Schlingel bezaubert. „Wer sind deine Eltern und wo können wir sie finden?“

      „Mein Vater ist Premierminister Gladstone und Mutter ist die Waschfrau“, sagte Mick und brach dann in Gelächter aus. Die beiden anderen Jungen lachten schallend mit ihm.

      David schmunzelte und vermutete, dass Mick genauso ein Waisenkind war wie jedes andere Kind im Raum, aber eines mit einem teuflischen Sinn für Humor. „Nun denn, Herr Gladstone“, lachte er. „Wir werden sehen, was wir tun können, um dich unterzubringen.“

      Er lehnte sich vor, bereit, weitere Fragen zu stellen, aber ein Tumult in der Tür erhaschte die Aufmerksamkeit aller. Als Jack Craig, Lord Clerkenwell, stellvertretender Kommissar von Scotland Yard, in den Speisesaal des Waisenhauses schritt, erhoben sich alle Erwachsenen, die wussten, wer er war, aus Respekt, David mit ihnen. Der Drang, sich vor jemandem zu beweisen, den er bewunderte, flammte so stark in David auf, dass er fast über sich selbst lachte. Lionel stand ebenfalls auf, reichte das Buch, aus dem er vorgelesen hatte, einem der Mädchen und trat von seinem Tisch weg.

      „Entschuldigt mich, Jungs“, murmelte David und tat dasselbe.

      Als David die Tür des Speisesaals erreichte, hatten auch Stephen und Max ihre Arbeit mit den Waisen verlassen, um sich mit Lionel um Lord Clerkenwell zu versammeln.

      „Es ist eine Ehre, Sie in unserer Einrichtung willkommen zu heißen, mein Lord“, begrüßte Stephen den Mann mit einem festen Händedruck.

      „Herr Siddel.“ Lord Clerkenwell nickte und lächelte, während er Stephens Hand schüttelte, dann ging er weiter zu Max und dann zu David. „Meine Herren. Ich bin gekommen, um zu sehen, welche Fortschritte Sie bei der Unterbringung der Kinder gemacht haben.“

      Als Lord Clerkenwell nach Lionels Hand griff, verbeugte sich Lionel, anstatt sie anzubieten. „Sie sind perfekte Engel, wie Sie sehen können“, sagte Lionel mit einem Lächeln über seine Schulter zu den Mädchen, die ihn weiterhin anstrahlten und kicherten.

      Lord Clerkenwell lachte, dann wandte er sich an Stephen. „Ich nehme an, die, die bleiben, brauchen neue Heime?“

      „Richtig, mein Lord.“ Stephen nickte. „Aber wir tun unser Bestes, um sie unterzubringen.“

      „Gut“, sagte Lord Clerkenwell. „Und in der Zwischenzeit können wir uns der dringenderen Angelegenheit widmen, die Männer aufzuspüren, die für ihren traurigen Zustand verantwortlich sind, und sie der Gerechtigkeit zuzuführen.“

      „Wie ich neulich erwähnte, mein Lord, Lionel und ich stehen zu Ihrer Verfügung und würden die Chance genießen, die Männer zu jagen“, sagte David und sprudelte vor Energie, um Lord Clerkenwell zu zeigen, was er erreichen konnte.

      Lionel starrte ihn seitlich an. „Du sprichst jetzt für mich, ja?“, fragte er leise, vielleicht mit der Absicht, dass nur David es hören sollte, während Lord Clerkenwell weiter mit Stephen und Max sprach.

      David zuckte zusammen, sein Bauch füllte sich mit Entrüstung. „Ich spreche im Namen von Dandie & Wirth“, murmelte er als Antwort.

      „Oh, natürlich.“ Lionel rollte dramatisch mit den Augen. „Weil du immer im Namen von Dandie & Wirth sprichst.“

      David drehte sich vollständig zu ihm um und verschränkte die Arme. „Was zum Teufel soll das bedeuten?“

      „Nur, dass du dich offenbar selbst zum Sprecher für uns beide ernannt hast, ohne mich vorher zu konsultieren.“ Lionels Rücken war kerzengerade, und seine übliche Aura ruhiger Kraft knisterte vor Irritation.

      David starrte ihn an. „Was ist in den letzten Wochen in dich gefahren?“, fragte er und versuchte, die Dinge zwischen ihnen zu behalten, aber zu überrascht von der Bitterkeit von Lionels Haltung, um sich zu beherrschen.

      „Nichts“, sagte Lionel mit heiserer und gequälter Stimme. „Nichts ist seit einiger Zeit in mich gefahren, wie du sehr wohl weißt.“

      David presste seine Lippen zusammen und klemmte seinen Kiefer ein, ohne eine Ahnung zu haben, ob Lionel versuchte, einen Witz über seinen selbst auferlegten Zölibat zu machen oder den Punkt zu betonen, dass sie keine Liebhaber waren, trotz des Wissens, wie David über die Möglichkeit fühlte. Darüber hinaus verdrehte das Gefühl, dass Lionel etwas vor ihm zurückhielt, Davids Eingeweide. Er hatte nie zuvor Geheimnisse gehabt. So schlimm wie David Lord Clerkenwell beweisen wollte, dass er kompetent war, wollte er Lionel noch mehr beweisen, dass er ihn anbetete und dass man ihm sein Herz anvertrauen konnte.

      Lord Clerkenwell räusperte sich und blickte zwischen David und Lionel hin und her auf eine Weise, die bewies, dass er und alle anderen zuhörten, dann zu Stephen und Max. „Ungeachtet dessen“, begann er vorsichtig „ist Zeit von entscheidender Bedeutung, wenn es darum geht, Chisolm, Castleford und Eastleigh zu jagen.“ Er warf einen vorsichtigen Blick in Max' Richtung.

      „Mein Vater hat nur so viele Fluchtmöglichkeiten“, sagte Max, während Farbe seine Wangen überzog. Es gab keine Liebe zwischen ihm und seinem Vater, Lord Eastleigh, aber es war für alle zu sehen, wie beschämt er über die Beteiligung seines eigenen Fleischs und Blutes am Entführungsring war. „Um ehrlich zu sein“, fuhr er fort „ich habe Grund zu der Annahme, dass Vater in London sein könnte.“

      „Wirklich?“ Davids Augenbraue schoss nach oben. Sein Streit mit Lionel war vorübergehend vergessen.

      „Was macht Sie so sicher?“ Lord Clerkenwell verschränkte die Arme und starrte Max an. „Die neuesten Informationen, die Scotland Yard hat, platzieren ihn in Southampton, wo er versucht, eine Passage auf einem Schiff zu seinen karibischen Besitztümern zu buchen.“

      Max zuckte mit den Schultern. „Ich habe meinen Bruder George gestern in der Stadt gesehen. George verabscheut London im Sommer. Nur etwas ungeheuer Wichtiges würde ihn zu dieser Jahreszeit aus dem Land ziehen, besonders wenn meine Mutter und meine Schwestern in Hampshire wohnen.“

      „Gibt es irgendeine Möglichkeit zu beweisen, dass Eastleigh in London ist?“ fragte Lord Clerkenwell. „Irgendeine Möglichkeit, ihn oder Ihren Bruder zu kontaktieren?“

      Max seufzte und schüttelte den Kopf. „Ich bin von meiner Familie völlig verstoßen worden.“ Er tauschte einen Blick mit Stephen, der seine Hand nahm und sie tröstend drückte.

      Eine leichte Grimasse zog an Davids Mundwinkel. Max war nicht der einzige Mann wie sie, der verstoßen wurde, als ihre wahren Wünsche enthüllt wurden. Er hatte immer noch einen wunden Punkt in seinem Herzen seit dem letzten Mal, als er mit seinem Vater gesprochen hatte.

      „Sicherlich muss es einen Weg geben, wie wir Kontakt aufnehmen können“, sagte Stephen unterstützend.

      „Ich bezweifle es.“ Max rieb sich mit einer Hand über das Gesicht und blickte dann zu Lord Clerkenwell. „Es tut mir leid, dass ich nicht mehr helfen kann.“

      „Sie könnten uns noch helfen.“ Lord Clerkenwell runzelte nachdenklich die Stirn. „Wenn nicht bei der Suche nach Ihrem Vater, dann bei unseren Versuchen, die anderen beiden zu fangen.“

      „Haben wir überhaupt eine Ahnung, wo sie sind?“ fragte Stephen.

      „Castleford wurde zuletzt in Liverpool gesichtet, wo er versuchte, England über diesen Hafen zu verlassen“, sagte Lord Clerkenwell. „Obwohl unsere neuesten Erkenntnisse darauf hindeuten, dass er ins Landesinnere gegangen ist, vielleicht nach Manchester, um die Dinge eine Weile abzuwarten.“

      Davids Eingeweide verkrampften sich bei der Erwähnung von Manchester. Er hatte die Stadt nie besucht, aber er hatte Verbindungen dorthin. Definitive Verbindungen. Genauer gesagt, John Dandie. Er spähte seitwärts zu Lionel und war nicht überrascht, ihn mit gleichermaßen Vorsicht und Verletzung anblicken zu sehen. Obwohl er es extrem heuchlerisch fand, dass Lionel so emotional aussah, angesichts der Art und Weise, wie er sich mit Jewel verhalten hatte.

      „Chisolm ist nach Norden gegangen“, fuhr Lord Clerkenwell fort „obwohl wir derzeit nicht sicher sind, wohin. Ich habe jedoch Dutzende von Männern, die an dem Fall arbeiten. Selbst ein Mann wie er wird nicht ewig in der Lage sein, sich zu verstecken.“

      „Wir werden ihn finden“, sagte David und blickte zu Lionel. Er nickte anerkennend zu Lionel als seinen Geschäftspartner, was auch immer sonst für ein Durcheinander in diesem Moment zwischen ihnen stand.

      Lionels Augen weiteten sich leicht. „Du beziehst mich jetzt also in deine Bemühungen ein, ja?“

      Eine neue Welle der Frustration brach über David herein. Er ballte die Fäuste an seinen Seiten, bevor er sich stoppen konnte. „Du warst immer einbezogen, Lionel. Jede Ausgrenzung war deine eigene Kreation.“

      „Oh, ja.“ Lionels Stimme triefte vor Sarkasmus. „Ich bin die Ursache all meiner eigenen Probleme, und ich bekomme, was ich verdiene, deswegen.“

      Davids Stirn runzelte sich vor Frustration. „Wovon zum Teufel redest du?“ Es gab mehr zu Lionels Irritation als eine seiner üblichen, gelegentlichen schlechten Launen. Er war nicht er selbst gewesen seit der Konfrontation im Chameleon Club.

      „Vergiss mich“, fuhr Lionel mit einer Handbewegung fort. „Ich weiß sehr gut, wo ich in deiner Wertschätzung derzeit stehe.“

      Davids Mund klappte auf, aber er konnte keinen verdammten Gedanken fassen, um auf Lionels Gereiztheit zu antworten. Es war völlig untypisch für einen Mann, der normalerweise so kontrolliert war, dass er eisig und distanziert wirkte, als ob Lionel so heiß und gereizt geworden wäre wie die Sommerhitze, die in London eingedrungen war und den Ort miserabel gemacht hatte.

      „Werdet ihr beiden in der Lage sein, bei dieser Sache zusammenzuarbeiten?“ fragte Lord Clerkenwell und blickte zwischen ihnen hin und her, wie ein Schulleiter, der möglicherweise zwei widerspenstige Schüler trennen müsste.

      „Ja“, antwortete David.

      „Natürlich“, sagte Lionel zur gleichen Zeit.

      Die beiden tauschten herausfordernde Blicke aus. Davids Nerven waren genug strapaziert von dem Meer der Emotion, das in den vergangenen Wochen so stürmisch zwischen ihnen geworden war. Er hätte fast lieber gehabt, dass sie zu Lionels Gewohnheit zurückkehren, ihn unaufhörlich zu necken und ihn zu einem solchen Grad zu erregen, dass er dazu übergegangen war, sich selbst zu erleichtern, während er sich Lionel in einer Anzahl von kompromittierenden Positionen vorstellte. In einen Zustand intensiver sexueller Frustration gelockt und hängen gelassen zu werden, war unendlich leichter zu bewältigen als die direkte Ablehnung, der David seit diesem verfluchten Streit mit Jewel ausgesetzt gewesen war.

      „Es gibt keinen Millimeter Raum für Fehler in diesem Unterfangen“, fuhr Lord Clerkenwell fort. „Eastleigh, Castleford und Chisolm müssen gefunden und der Gerechtigkeit zugeführt werden. Ich habe keine Zeit, die Dinge Männern anzuvertrauen, die nicht lange genug miteinander auskommen können, um sie zu jagen.“

      Der Stich, dass Lord Clerkenwell seine Fähigkeiten in Frage stellte, ernüchterte David schnell.

      „David und ich kommen perfekt miteinander aus“, insistierte Lionel und hob sein Kinn.

      David wartete darauf, dass er am Ende seines Satzes etwas Schneidendes hinzufügte, aber der Kommentar kam nie. Das bedeutete nicht, dass er es nicht impliziert sehen konnte im Winkel von Lionels Kinn oder der Spannung in seinem Kiefer.

      „Welche persönlichen Schwierigkeiten wir auch haben mögen“, fügte David hinzu, stellte sich gerader hin und strahlte so viel Selbstvertrauen aus, wie er konnte „ich würde sie niemals mit dem Geschäft interferieren lassen.“

      David konnte an dem leichten Aufflammen von Lionels Augen, dem Zucken in seinem Mundwinkel und der Art und Weise, wie er seinen Kopf kaum merklich zu ihm drehte, erkennen, dass Lionel eine Fülle von Dingen zu seinem Kommentar zu sagen hatte. Es war ein Wunder, dass er sich zurückhielt.

      „Gut.“ Lord Clerkenwell nickte. „In diesem Fall, meine Herren, überlasse ich die Suche nach den Anführern den fähigen Händen von Dandie & Wirth.“ Er wandte sich an Stephen. „Und ich überlasse die Verantwortung, Heime für die geretteten Kinder zu finden, Ihrer weiteren Obhut.“

      „Wir werden unser Bestes tun für Sie und für sie, mein Lord.“ Stephen nickte.

      „Meine Herren.“ Mit einem letzten Nicken drehte sich Lord Clerkenwell um und verließ den Raum, Stephen und Max folgten ihm, um ihre Abschiede auszudehnen.

      David sah ihnen nach, bevor er seine Arme verschränkte und sich Lionel gegenüberstellte. Er hob eine Augenbraue, als ob er Lionel fragte, was zum Teufel seine Demonstration von Gereiztheit gewesen war und was er zu tun gedachte, um sein Temperament zu zügeln. Aber anstatt Wut und Herausforderung in Lionels blauen Augen zu finden, sah er Angst. Es war nur für eine Sekunde da, bevor Lionel sich räusperte und sich zu seiner vollen, gebieterischen Höhe aufrichtete, aber David wusste, was er gesehen hatte.

      „Ich nehme an, wir sollten tun, was Lord Clerkenwell sagt“, sagte Lionel mit dünner Stimme und drehte sich dann um und ging weg.
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      Selbst in den ruhigsten Zeiten war Lionels Geist ein Wirbelwind aus Gedanken und Ideen. Er drehte sich wie ein Raum voller Kreisel, die von einer Armee von Eichhörnchen in Bewegung gehalten wurden, und das schon seit seiner Kindheit. Diese Ideen dienten ihm normalerweise gut und halfen ihm, Verbindungen zwischen scheinbar unterschiedlichen Elementen der Fälle herzustellen, die David zu lösen versuchte. Während er zum Tisch der liebenswerten Waisenmädchen zurückging, denen er vorgelesen hatte, raste sein Herz schneller als es sollte und sein Kopf summte. Er überlegte bereits Wege, wie die Mädchen als Gouvernanten ausgebildet werden könnten, und listete respektable Familien auf, bei denen sie unterkommen könnten, während er gleichzeitig nach Möglichkeiten suchte, zu beweisen, dass Lord Eastleigh in London war, und ihn aus seinem Versteck zu locken.

      Aber alle Zahnräder in seinem normalerweise gut geölten Gedankenapparat rieben und kratzten, als wären sie rostig, und seine Gedanken flatterten herum wie lose Enden, die er nicht fassen konnte. Das lag natürlich an David und der unendlichen und allgegenwärtigen Ablenkung, die dieser Mann für ihn darstellte. Er lebte mit dem ständigen Verlangen nach David, seit er ihn kannte. Das war nichts Neues, trotz Davids mürrischer Haltung der letzten Wochen. Kein Moment des Tages verging, in dem er David nicht berühren oder necken oder zur Verzweiflung treiben wollte, nur um das Feuer der Lust in den Augen des Mannes brennen zu sehen. Jetzt mehr denn je war David jedoch so weit außerhalb seiner Reichweite wie die Sahara.

      „Habt ihr die Geschichte ohne mich fortgesetzt?“ fragte Lionel mit einem sorgfältig einstudierten, lebhaften Grinsen, als er sich unter Schmerzen wieder an den Tisch mit den Mädchen setzte. Es erforderte seine ganze Konzentration, ruhig und entspannt zu wirken, während sein Körper sich anfühlte, als würde er auseinanderfallen.

      „Das könnten wir unmöglich tun, Herr Mercer“, sagte Betsy – eines der älteren Mädchen und vielleicht die Klügste von allen – mit einem frechen Grinsen. „Sie lesen so schön wie jeder Schauspieler.“

      „Vielleicht hätte ich eine Karriere auf der Bühne in Betracht ziehen sollen“, sagte Lionel und nahm eine Pose ein, die die Mädchen zum Lachen bringen sollte, was sie erfreulicherweise auch taten.

      „Das hätten Sie tun sollen, Herr Mercer“, sagte Ivy und klatschte in die Hände. „Sie wären spektakulär gewesen.“

      „Glaubst du?“ Lionel klimperte mit den Augen und spielte mit den charmanten Mädchen mit. Tatsächlich wäre er lieber gestorben, als die Bühne zu betreten. Nicht nur war das Theater Everett Jewels Reich – und der Himmel wusste bereits, was für eine Katastrophe es schon war, wenn er und Everett einander in besten Zeiten nahekamen, sondern Lionel zog es auch vor, seine Dramen in privaten Aufführungen zu spielen.

      „Ich möchte eines Tages auf der Bühne stehen“, sagte Merrily – eines der Mädchen, die nach Aufdeckung des Entführungsrings gerettet worden waren – und imitierte Lionels Pose.

      „Ich wage zu behaupten, du würdest eine entzückende Schauspielerin abgeben“, sagte Lionel zu ihr. Er meinte es so, obwohl er seine Gründe dafür nie aussprechen würde. Merrily war aus einem Bordell gerettet worden, und für Lionel war klar, dass sie die Kunst des Vortäuschens von Vergnügen gelernt hatte, während es in ihr insgeheim brodelte – eine Kunst, die so viele Theaterprofis beherrschten.

      Dieser Gedanke setzte wie durch Zauber die Zahnräder in seinem Kopf wieder in Gang. Inspiration knisterte durch ihn wie eine Wunderkerze. Von den drei niederträchtigen Adligen im Zentrum des Entführungsrings war Castleford derjenige, der das Theater liebte, aber Eastleigh hatte genauso eine Vorliebe für Spektakel. Wenn er in London wäre, könnte er nicht untätig in irgendeinem verschlossenen Stadthaus sitzen. Er würde sich unterhalten lassen wollen, egal wie groß das Risiko wäre. Lionel kannte mehr als nur ein paar Männer, die private Unterhaltungen der Art genossen, die Eastleigh gefiel – Männer, die Eastleigh kürzlich gesehen haben könnten und zur Geheimhaltung seines Aufenthaltsortes verpflichtet wurden.

      Geheimhaltung hatte jedoch Lionels besondere Freunde nie davon abgehalten, ihm alles zu erzählen, was er wissen wollte. Tatsächlich hatte Lionel seinen Weg durch die Universität und durchs Leben mit einer beständigen Währung aus Charme, Vergnügen und Geheimnissen gefunden. Die Verbindungen, die er in den vergangenen Jahren geknüpft hatte, dienten ihm weiterhin gut, obwohl er dieses Spiel längst aufgegeben hatte.

      Dieser Gedanke zerstörte den Moment der Hoffnung und Gewitztheit, der ein geheimnisvolles Lächeln auf sein Gesicht gezaubert hatte, und brachte sein Bewusstsein zurück zu dem sich windenden Unbehagen in jeder Faser seines Körpers. Vergnügen und Geheimnisse hatten ihren Preis, und er würde ihn für den Rest seines wahrscheinlich kurzen Lebens bezahlen.

      „Meine Lieben.“ Er stand auf und setzte all seine Kraft ein, um die Bewegung geschmeidig und anmutig aussehen zu lassen, obwohl ihn in Wirklichkeit der einfache Akt des Bewegens vor Schmerz die Zähne zusammenbeißen ließ. „Ich fürchte, ihr müsst diese Lesung ohne mich fortsetzen. Mir ist gerade klar geworden, dass ich möglicherweise über Ressourcen verfüge, um die schrecklichen Männer aufzuspüren, die euch und eure Freunde in Gefahr gebracht haben.“

      Betsy und Ivy stöhnten enttäuscht auf, aber Merrily sah plötzlich ernst aus, ihre Augen brannten vor Racheverlangen.

      „Ich verspreche euch, ich werde so bald wie möglich zurückkommen“, fuhr Lionel fort und trat vom Tisch weg.

      „Ich hoffe, Sie finden sie, Herr Mercer“, rief Merrily ihm nach, während Lionel sich umsah, wohin David gegangen war.

      Lionel blickte über seine Schulter und begegnete Merrilys Augen, als wäre sie genauso erwachsen wie er. Nach allem, was sie durchgemacht hatte, war sie es. „Keine Sorge.“ Seine Stimme sank zu einem tödlichen Klang. „Sie werden dafür bezahlen.“

      Merrily nickte verständnisvoll, und Lionel ging weiter, quer durch den Raum zu dem Ort, wo David sein Interview mit einigen Kindern an einem Tisch fortsetzte. Die für den Entführungsring verantwortlichen Männer würden mit Sicherheit bezahlen, und zwar für mehr als nur ihre jüngsten Verbrechen. Eastleigh und Castleford gehörten zu den abscheulichsten Kreaturen, die Lionel je das Vergnügen gehabt hatte zu kennen, aber Chisolm existierte in seiner eigenen Kategorie des Bösen. Chisolm der Gerechtigkeit zuzuführen und ihn bezahlen zu lassen, war mehr als nur ein Auftrag, den Lord Clerkenwell ihm gegeben hatte, es war persönlich. Zutiefst persönlich.

      „Ich brauche dich, um mit mir einen alten Freund zu besuchen“, sagte Lionel, als er den Tisch erreichte, an dem David saß.

      David blickte langsam zu ihm auf, und Verärgerung über die Unterbrechung seiner Arbeit flackerte um ihn herum, als wäre er von winzigen, tanzenden Flammen umgeben. „Wie bitte?“ fragte er in dem Ton, den er normalerweise für Adlige reservierte, die dachten, sie seien besser als er.

      Lionel kämpfte hart, um sich von Davids Kälte nicht verletzen zu lassen. Es war verständlich, angesichts dessen, was er sicher war, dass David als dessen Ursache ansah. „Ich hatte gerade eine Idee, wie wir Eastleigh finden könnten“, sagte er mit steifem Rücken und arrogant angewinkeltem Kinn. Es war besser, wenn David dachte, er sei bloß ein Arsch, als wenn er die Wahrheit wüsste.

      „Entschuldigt mich, Jungs.“ David nickte den Kindern am Tisch zu und stand auf. Lionel trat vom Tisch weg, und David folgte ihm, verschränkte die Arme und starrte ihn an. „Du willst, dass ich mit dir einen alten Freund besuche?“ Seine Stimme triefte vor Bitterkeit und Verletzung.

      Lionel spürte diesen Schmerz tief in seiner Brust, zusammen mit dem körperlichen Schmerz, der ihn nachts wach hielt. „Ja. Eastleigh ist nicht die Art, sich abzuschotten, selbst zu seinem eigenen Wohl nicht, wenn er meint, es gäbe Unterhaltung. Ich kenne einen Mann, der ihn vielleicht bei Unterhaltungen einer bestimmten Art gesehen hat.“

      Davids verschränkte Arme spannten sich an und seine Augen brannten. „Es ist doch nicht Jewel, oder?“

      Lionel stieß einen ungeduldigen Atemzug aus. „Meine Güte, aber wir sind fixiert, nicht wahr?“

      „Ich weiß nicht, sind wir das?“

      Lionel presste seine Lippen zusammen und blickte für einen Moment zur Seite, und überlegte, ob es einfacher wäre, David in dem Glauben zu lassen, er habe noch Gefühle für Everett. Die hatte er nicht – besonders nicht jetzt, wo er gesehen hatte, wie glücklich Everett mit Patrick Wrexham war – aber David diesen Glauben zu lassen, hatte seinen Zweck erfüllt.

      Er konzentrierte sich wieder auf David. „Ich meinte Lord Roebuck“, sagte er und hielt seine Stimme gedämpft, trotz der Tatsache, dass die Kinder um sie herum keine Ahnung hätten, wer Roebuck war oder welche Art von Unterhaltung er genoss.

      Davids Miene wurde um ein Haar weicher. Lionel beobachtete fasziniert wie immer, wie Davids Ausdruck von gefühlsgesteuert zu geschäftsmäßig wechselte. Die Wechselwirkung von Gedanken und Gefühlen, zu denen David neigte, zu beobachten, war für Lionel so gut wie ein Kabarett.

      „Du denkst, Roebuck könnte irgendwelche Informationen über Eastleighs Aufenthaltsort haben?“ fragte David.

      „Wenn Eastleigh tatsächlich in London ist, wird Roebuck es wissen“, antwortete Lionel.

      „Was lässt dich das glauben?“ David machte sich auf den Weg zur Tür.

      Lionel marschierte hinter ihm her, seine Muskeln entspannten sich und seine Laune verbesserte sich, während sie in das vertraute Arbeitsmuster verfielen. „Die meisten Herren besuchen Bacchanalien und Tableaux der Art, die Eastleigh genießt, für die Vergnügungen des Fleisches.“ Er hielt seine Stimme gedämpft, als sie nahe am Tisch mit Betsy, Ivy und Merrily vorbeikamen, und gingen dann in die Halle hinaus. „Roebuck nimmt teil, um das Vergnügen zu haben, andere Männer sich zum Narren machen zu sehen. Er sagt, das sei viel unterhaltsamer als das, was zur Schau gestellt wird.“

      „Da hat er nicht Unrecht“, stimmte David zu.

      Ein schwaches Lächeln zupfte an Lionels Mundwinkel. Wieder einmal waren er und David im Gleichschritt miteinander, bildlich und wörtlich, als sie Stephen und Max schnell zum Abschied zuwinkten, auf ihrem Weg aus dem Waisenhaus und als sie die Straße erreichten. Er mochte es, sich zu fühlen, als wäre er im Einklang mit einem anderen Mann, als wären sie Teile einer einzigen Maschine, die in Eintracht arbeitete. Das war der Grund, warum er Sex so sehr genoss. Es gab nichts so Beruhigendes oder Befriedigendes wie die Symbiose mit einer anderen Seele, und das galt doppelt, wenn es um David ging. Sogar dreifach, und Sex hatte nichts damit zu tun. Er hätte jede Unze der bestimmten Art von Prestige, die er sich über die Jahre aufgebaut hatte, eingetauscht, um in permanenter geistiger, emotionaler und körperlicher Synchronizität mit David zu sein.

      Was es zu einer Tragödie machte, dass seine Maschine so hoffnungslos kaputt war.

      „Bist du sicher, dass Roebuck in London ist?“ fragte David, als sie zur Cromwell Road strebten, um eine Droschke anzuhalten. „Sind nicht die meisten seinesgleichen zu dieser Jahreszeit in ihren Landhäusern?“

      „Das wäre er, hätte er nicht vor drei Jahren sein Landgut an einen ambitionierten Industriellen verkaufen müssen“, antwortete Lionel. „Er benutzt Gicht als Ausrede, um nicht aus London herauszureisen, aber die Wahrheit ist, dass er nirgendwo anders hingehen kann.“

      David lachte leise. „Ein Schicksal, das mehr als nur ein paar Mitglieder des einst strahlenden Adels teilen.“

      „Die Zeiten ändern sich“, stimmte Lionel mit einem Achselzucken zu, als eine Droschke seine erhobene Hand bemerkte und langsamer wurde, um sie aufzunehmen. „Ich sage voraus, dass wir das Ende des goldenen Zeitalters des britischen Adels noch vor dem Ende unseres Lebens sehen werden.“

      „Glaubst du das?“ David hielt die Tür der Droschke offen und warf Lionel einen neugierigen Blick zu.

      „Ich bin mir sicher“, sagte Lionel, als er in die Kutsche hüpfte.

      Es war alles so einfach, alles so selig gewöhnlich. Sie stritten nicht, und sie flirteten nicht. Sie waren nur zwei Männer, die zusammenarbeiteten und sich umeinander sorgten, und eine belanglose Unterhaltung führten, während sie ihrem Tag nachgingen. Und obwohl Lionel sein Zusammenzucken verbergen musste, als er sich vorsichtig auf seinen Sitz niederließ, in Angst, neue Wunden zu entdecken, sobald er endlich zu Hause ankam und seine Kleidung ablegte, hätte er diesen Moment nicht gegen die Welt eingetauscht.

      „Mein Bruder ist der Glückliche“, setzte er das Gespräch fort, nachdem er dem Kutscher Anweisungen zu Roebucks Haus in Mayfair gegeben hatte.

      „Wer, Phineas?“ fragte David.

      „Phin ist ein Genie.“ Lionel nickte. „Entweder das, oder der glücklichste Bastard, den England je gesehen hat. Nicht nur hat er mit seinen schlüpfrigen Romanen ein hübsches Sümmchen gemacht, er hat auch eine amerikanische Dollarprinzessin geheiratet und den Namen unserer mittelmäßigen Grundbesitzerfamilie für Generationen gesichert.“

      „Und unterstützt er dich mit etwas von diesem hart verdienten Einkommen?“ fragte David mit hochgezogener Augenbraue.

      „Mein Lieber, ich unterstütze mich selbst“, sagte Lionel mit gespielter Beleidigung.

      David lachte. Lionels Herz drohte in seiner Brust zu Gelee zu werden, und sein Schwanz versteifte sich. Es war ein Wunder, dass dieser Kraftausbruch ihn nicht vor Schmerz aufstöhnen ließ, aber es gab kein Leugnen des Fortschreitens seiner Krankheit. Und es war nicht so, als könnte er irgendetwas gegen eine unzeitgemäße Erektion tun, weder so noch anders. Alles, was er tun konnte, war, sich in seinem Sitz zurückzulehnen, die bequemste Position zu suchen, den Geruch von David im geschlossenen Raum einzuatmen und ihm zuzuhören, wie er über das Einkommen plauderte, das Dandie & Wirth aufgrund der Untersuchung des Entführungsrings erhalten hatte, und über die neuen Fälle, die er angenommen hatte, während ihr Ruf für das Entwirren gordischer Knoten wuchs.

      Als sie Roebucks Stadthaus erreichten, war Lionel fast glücklich. Er schaffte ein fröhliches Lächeln, das fast echt war, als David ihm eine Hand aus der Kutsche anbot – ein kurzer Moment körperlichen Kontakts, den er schätzte – und mit ihm zur Vordertür von Roebuck ging.

      Wie erwartet musste Lionel dem Butler nur seinen Namen nennen, und innerhalb einer Minute wurden er und David durch das etwas abgenutzte Stadthaus zu einem privaten Familiensalon im hinteren Teil des einst großartigen Hauses geführt.

      „Lionel Mercer, ich lebe und atme noch.“ Roebuck humpelte durch den gemütlichen Salon, um sie zu begrüßen, mit einem breiten Lächeln und einem Sommeranzug, der vor fünf Jahren modisch gewesen war. „Was für ein Vergnügen, einen unerwarteten Besuch von einem lieben, alten Freund zu bekommen.“

      „Michael, du musst mir verzeihen, dass ich ein schlechter Freund bin“, sagte Lionel, ganz in seiner Rolle.

      Er begegnete Roebucks ausgestreckten Armen zur Begrüßung mit einer eigenen Umarmung und einem schnellen Kuss auf Roebucks Lippen, der David sicherlich vor Eifersucht grün und windend zurücklassen würde. Roebuck verweilte in der Umarmung, ließ seine Hand subtil an Lionels Seite hinabgleiten, in einer Geste, die eine Fülle bittersüßer Erinnerungen hervorrief. Lionels Körper reagierte von selbst, wie immer, aber er trat zurück und ignorierte die Bedürfnisse, die er seit Jahren verleugnet hatte.

      Tatsächlich war Davids Ausdruck steinern geworden, aber Lionel ignorierte auch das.

      „Kommt, setzt euch“, sagte Roebuck und deutete auf die verblichenen Möbel des Raumes. „Stell mir deinen gutaussehenden Freund vor und erzähl mir, warum ich dich so lange nicht gesehen habe.“ Sein Ton und die Art, wie seine Augen schnell über Lionels Gestalt wanderten, implizierte das Wort nackt im Satz.

      „Michael, das ist mein lieber Freund und Geschäftspartner, Herr David Wirth.“ Lionel machte die Vorstellung.

      „Von der Anwaltskanzlei Dandie & Wirth“, sagte David mit zusammengepresstem Kiefer und ausgestreckter Hand.

      „Anwaltskanzlei?“ Roebuck schüttelte Davids Hand, leuchtete auf bei der Stärke von Davids Griff, dann bedeutete er David und Lionel, sich zu setzen. Er setzte sich selbst auf einen Stuhl gegenüber ihrem Sofa. „Werde ich verklagt?“

      „Nein, nein, nichts dergleichen“, lachte Lionel. Er warf David einen Seitenblick zu, der weder von seiner lockeren Art noch von den flirtenden Blicken, die er Roebuck zuwarf, amüsiert war. „Herr Wirth und ich leiten eine Untersuchung“, sagte er, stützte seinen Ellbogen auf die Sofalehne und blickte Roebuck mit sorgfältig kalkulierter Bewunderung an. In seinem früheren Beruf hatte er stets mehr Fliegen mit dem Honig gefangen, den er servierte, als mit der geschäftsmäßigen Direktheit, die David bevorzugte. „Ich glaube, dass du über entscheidende Informationen verfügen könntest, die unseren Fall aufklären würden.“ Er legte jedes bisschen Anspielung, das er konnte, in seine Worte und strich mit den Fingern über den Polsterstoff des Sofas, als würde er mit den Fingern über Roebucks empfindliche Stellen streichen.

      David war angespannt und spröde wie ein Bündel Kleinholz neben ihm.

      „Welche Art von Informationen, mein Junge?“, fragte Roebuck, leckte sich die Lippen und ließ seinen Blick über Lionel gleiten.

      Lionel ließ ihn schauen und bewegte sich leicht, um ihm mehr zum Anschauen zu bieten – obwohl der Mann entsetzt wäre, wenn er sehen könnte, was sich unter Lionels maßgeschneidertem Anzug verbarg.

      David ballte seine Hände in seinem Schoß zusammen und wand sich, vor Wut sprühend.

      „Ich muss wissen, ob Eastleigh in der Stadt ist“, sagte Lionel und kam direkt zum Kern der Sache. Es wäre grausam gewesen, die Dinge hinauszuzögern, sowohl für David als auch für Roebuck. Roebuck würde nicht bekommen, was er sich von dem Gespräch erhoffte, und David würde nur unter dem Spektakel leiden, wenn Lionel Roebuck in dem Glauben lassen würde, dass er es bekommen könnte.

      „Eastleigh?“ Roebuck tat so, als würde er über die Frage nachdenken, aber das Funkeln in seinen Augen und das Lächeln, das er nicht verbergen konnte, verrieten Lionel alles, was er wissen musste. Roebuck wusste Bescheid, und Lionel wusste, wie er ihn zum Reden bringen konnte.

      „Du weißt nicht zufällig, in welchem Loch er sich versteckt, oder?“, wählte Lionel seine Worte sorgfältig und traf Roebucks Blick mit einem koketten Lächeln, während er sich auf die Lippe biss.

      Roebuck brummte und tat so, als würde er nachdenken. Er rutschte auf seinem Sitz hin und her, offensichtlich durch die Interaktion erregt. „Ich dachte nicht, dass Eastleigh die Sorte ist, die sich in Löchern versteckt“, sagte er.

      Lionel grinste weiterhin, als ob Roebuck für seine Informationen ansehnlich belohnt werden könnte, aber innerlich schnaubte er ungeduldig. Er war nicht mehr im Spiel, und überraschenderweise wollte er es auch nicht sein. „Eastleigh, Lord Castleford und Lord Chisolm sind verantwortlich für die Entführung von Kindern und deren Verkauf in sexuelle Sklaverei“, sagte er geradeheraus, ohne die Wahrheit zu beschönigen.

      Roebucks flirtender Ausdruck verhärtete sich. „Gütiger Gott.“ Er dachte einen Moment nach und wiederholte dann mit mehr Gefühl: „Gütiger Gott. Ich dachte, der Mann würde vor seinen Gläubigern fliehen. Ich hatte keine Ahnung, dass es sich um etwas so... so Abscheuliches handelt.“

      „Ich fürchte ja.“ David übernahm das Gespräch und setzte sich nach vorne. „Scotland Yard hat genügend Beweise gesammelt, um Eastleigh zu verurteilen, aber der Mann selbst ist untergetaucht. Alles, was du uns sagen kannst, das bei seiner Ergreifung helfen könnte, wäre sehr willkommen.“

      Roebucks Mund stand offen. Er blickte von David zu Lionel. „Ich wünschte, ich wüsste seinen genauen Aufenthaltsort“, sagte er. „Ich habe ihn erst vorgestern Abend bei Gavins Theateraufführung gesehen.“

      „Also ist er in London?“, fragte Lionel, rückte nach vorne und änderte seine Taktik, um tiefste Empathie für die plötzliche emotionale Notlage zu zeigen, in der sich Roebuck befand.

      „Er war es vor zwei Tagen.“

      „Du Ärmster. Das muss so erschreckend für dich sein.“ Lionel rutschte vom Sofa, schaffte es gerade noch, nicht zusammenzuzucken, und sank vor Roebucks Stuhl auf die Knie. Er nahm die Hand des Mannes und tätschelte sie, während er sympathisch zu ihm aufblickte.

      Roebuck sog scharf die Luft ein, sein Gesicht wurde fleckig vor Erregung und sein Blick erhitzte sich. Sie waren schon früher in dieser Position gewesen, und es hatte immer gut für Roebuck geendet. Sehr gut.

      „Ich wünschte, ich wüsste, wo Eastleigh ist“, sagte Roebuck und umklammerte Lionels Hände mit seinen beiden. „Ihr müsst mir glauben, dass ich es euch sofort sagen würde, wenn ich es wüsste, liebe Jungs.“

      „Ich weiß, dass du das würdest, ich weiß.“ Lionel senkte seine Stimme und sprach zu Roebuck, als wäre er in Schwierigkeiten und bräuchte Trost.

      Roebuck grinste ihn an, sein Ausdruck wurde liebevoll und verschwommen.

      David räusperte sich und stand auf. „Wir sollten wirklich nicht trödeln“, sagte er in abgehacktem Ton. „Bei dieser Untersuchung ist Zeit von entscheidender Bedeutung.“

      Roebucks Grinsen nahm einen wissenden Zug an. Er lehnte sich näher zu Lionel. „Ist er heutzutage dein jemand Besonderes?“, fragte er leise, aber nicht so leise, dass David es nicht hören konnte.

      „Nein.“ Lionel beugte sich näher zu Roebuck und flüsterte: „Er ist immer noch wütend wegen seines früheren Liebhabers.“

      David zuckte zusammen, als hätte er den Kommentar gehört, obwohl Lionel geflüstert hatte.

      „Ah, ich verstehe.“ Roebuck lehnte sich zurück und machte dann Anstalten aufzustehen. Lionel stand mit ihm auf, hielt immer noch Roebucks Hand. „In diesem Fall, würdest du nicht, äh, eines Abends vorbeikommen wollen, um alte Zeiten aufleben zu lassen?“

      Lionel schenkte Roebuck das liebevollste Lächeln, das er konnte, während David direkt hinter ihm stand und seine Anwesenheit mit jeder Faser seines Körpers spürbar machte. „Ich bin nicht mehr im Geschäft“, sagte er zu Roebuck mit einem Augenzwinkern, tätschelte seine Hand und ließ sie dann los. „Bin es seit Jahren nicht mehr.“

      „Umso bedauerlicher“, kicherte Roebuck. „Es ist eine Schande, diesen herrlich perfekten Körper zu verschwenden.“

      David verschluckte sich und verfiel in einen Hustenanfall.

      Lionel warf Roebuck ein kokettes Zwinkern zu, bevor er zurücktrat. Wie bedauerlich falsch der Mann lag. An seinem Körper war seit Jahren nichts mehr herrlich perfekt.

      „Vielen Dank, lieber Freund, für die Informationen, die du uns geben konntest“, sagte er. „Du hast keine Ahnung, wie nützlich sie sein werden.“

      David hustete weiter. Lionel trat an seine Seite und klopfte ihm auf den Rücken. Das führte nur dazu, dass David ihn anstarrte und zusammenzuckte, bevor er aus dem Raum stürmte. Lionel lachte und tat so, als wäre die ganze Sache amüsant, aber innerlich stöhnte er. Er würde tagelang für seine Methoden zur Beschaffung der dringend benötigten Informationen von Roebuck bezahlen, nach dem Anschein zu urteilen. Nur weil David alles über seine bunte Vergangenheit wusste und sagte, er akzeptiere sie, bedeutete das nicht, dass der Mann nicht rasend eifersüchtig war, wenn er damit konfrontiert wurde.

      „Wenn du uns entschuldigen würdest“, sagte Lionel so höflich wie möglich und folgte David zur Tür.

      „Oh, nur noch eine Sache.“ Roebuck hielt sie auf, als sie die Halle erreichten, und eilte ihnen nach. „Du erwähntest doch Castleford.“

      Lionels Puls beschleunigte sich. David hörte auf zu husten und wandte sich zu Roebuck um.

      „Er ist in Manchester, wisst ihr“, fuhr Roebuck fort.

      Lionel tauschte einen Blick mit David aus. In einem Augenblick waren sie wieder in Symbiose, ganz geschäftsmäßig. „Ist das nicht das, was Lord Clerkenwell gesagt hat?“, fragte Lionel.

      „Ja, das war es.“ David wandte sich an Roebuck. „Weißt du auch, wo?“

      „Ich war selbst noch nie in Manchester“, sagte Roebuck und sah so entzückt aus wie ein Welpe, der wichtige Informationen teilen kann. „Aber
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